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fchafl'en konnte; das Opernhaus zu Berlin, das frühere Theater zu Dresden, das

Theater zu Bordeaux etc. bieten Beifpiele hierfür. In kleineren franzöfifchm

Städten, vereinzelt auch in Deutfchland, waren die Getreidehallen gleichzeitig Peit-

räume und find es zum Teile noch. Gegenwärtig werden

Fig-2I8' in der Regel felbl’rändige Saalbauten in dem vorhin an.-

gedeuteten Sinne errichtet.

Aus der Neuzeit itammen hingegen Bauausführungen,

in denen der Saal ungewöhnlich grofse Abmeffungen er—

halten hat und zur >>Halle« geworden if’c. Diefer Saal

dominiert in dem betreffenden Gebäude fo fehr, dafs alle

übrigen Räume eine ganz untergeordnete Rolle fpielen.

Dies find die Gebäude, die meifl: unter dem Namen >>Fei’c-

halle<<, bisweilen auch unter der Bezeichnung »Stadthalle«

belieben und bald für vorübergehende, bald für dauernde

Zwecke errichtet werden. Solche Bauten find bereits in

Teil IV, Halbband 4 (Abt. IV, Abfchn. 2, Kap. 3: Fett—

hallen) diefes »Handbuches« 131) befprochen werden.

Ebenfo find von der vorliegenden Betrachtung aus-

gefchlofi'en alle den Saalbauten verwandten Gebäudean—

lagen, welche in die Gattung von öffentlichen Vergnügungs-

Hätten einzureihen find, alfo Mufik-‚ Schau— und Bühnen-

fpielhallen, ebenfo volkstümliche Tanzfiätten etc.; diefe wurden bereits im gleichen

Halbbande (Abt. IV, Abfchn. 2, Kap. 1) diefes »Handbuches« 132) befprbchen.

Den Hauptraum eines Konzerthaufes oder eines fonf’rigen Saalbaues bildet

naturgemäß der Saal, wegen deffen der ganze Bau in das Leben gerufen wurde

und [einen Namen erhalten hat. Diefer Saal ift das Hauptglied des baulichen

Organismus.

Bisweilen ii’t mehr als ein Saal notwendig; doch find die Säle in der Regel

nicht gleichwertig; vielmehr if’t der eine in der Regel der »Hauptfaal«. Bei zwei

Sälen findet man häufig die Bezeichnungen »Grofser Saal« und >>Kleiner Saal«, oder

>>Hauptfaal« und >>Nebenfaal«. Seiten werden mehr als zwei Säle erforcerlich.

Die neue Tonhalle in Zürich befitzt drei Säle: einen großen und einen kleinen Konzertfaal, fowie

 

   

 

Für Blumenausftellungen.

einen »Pavillon«, der für Promenaden-Konzerte dient.

Die Achfen der Nebenfa'le find der Hauptfaalachfe entweder parallel, oder fie

find fenkrecht zu letzterer angeordnet.

Aufser dem Saal, bezw. den Sälen find meif’c erforderlich:

1) Vor- und Nebenräume des Saales, welche für die Zufchauer, 2uhörenden,

Tanzbefliffenen etc. erforderlich find, und zwar:

a) eine oder mehrere Eingangshallen, mit Kaffen- und Schalterraun;

@) Kleiderablagen, häufig für Herren und Damen getrennt;

7) ein oder mehrere Vorfäle, in denen fich das Publikum vor Einritt in den

Saal verfammelt, auch während der Paufen etc. fich aufhält;

&) Konverfationszimmer und Wandelhallen (Foyers), Speife- und Erfrifchungs-

räume, Buffets etc.;

9) Toilette und Bedürfnisräume, meiit für Herren und Damen getrennt.

131) 2. Aufl.: Teil IV, Halbbd. 4, Heft 1 (Abt. IV, Abfchn. 2, Kap. 3).

132) 2. Aufl.: Teil IV, Halbbd. 4, Heft 1 (Abt. IV, Abfchn. 2, Kap. 1).
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